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33iid>er-$5efprecbung.
3>er fdjreibnbe ^Säugfitig, Don ®r. ©mit

gluffer, Urban unb ©chmargenberg 1928.
Verlin unb SBien. (SSei^eft gur „SJiebigiuifchen
ftlini!").

®ie St'apitel, in benen ber Verfaffer, ein er»
fafjrener àinberargt, feine ^Darlegungen bietet,
heifsen: 1. SDaS @d)reien als Uuêbrucf beS

Temperamentes (bie @d)reihälfe), 2. ©freien
unb Shanfljeit, 3. baS mifjüerftanbene Äinb,
4. 2Kifeberftänbniffe in ber ©rnährung, 5. SDiifh

berftänbniffe in ber Pflege, 6. ber geftörte griebe.
SUS Veifpiel fei nur bie .ßufammenfaffung

beS legten SlbfdjnitteS gitiert: ,gu feinem @e=

beiden braudjt ber ©äugling, 1. richtige @r=

nährung, 2. richtige Pflege, 3. grieben. SKiff»
berftanben ift ein Sinb, bem feine Umgebung
biefe brei SDinge nic^t bietet. 1. ©ruäljrungS»
fehler berfcijitlbet bielfad) ber §lrgt, ber bei
gefunben Vruftfinbern aus ber Vefdjaffenljeit
ber ©tûljle Ueberfütterung ober ®t)Spepfie
biagnoftigiert. 2. ißflegefel)ler merben bom Slrgte
unb feinen .fjilfifräften bort berfdjulbet, roo im
lânblidjen Milieu bie in ber SInftalt geltenben
Regeln ber Säuglingspflege forciert merben.
3. griebenSgeftört ift ein $inb, baS mit ben
ßonftifteu feiner Umgebung inbugiert mürbe.
Sîur für biefe ©nippe barf bie Vegeidjnung
Veuropatlj in ©eltung bleiben.

®aS Vud) mirb ficher bon bieten Slergten
unb Äinberpflegerinnen mit Vorteil gelefen unb
ber Vorteil märe nod} biel gröfjer, menn ber
^Öerfaffer bie unbeutfd)en SluSbrüde, bie baS
Sefen für biete biefer prfonen erfd)meren, ber»
blieben hätte. ©erabe bie oben angeführte pobe
Bibt eine gange Veilje bon foldjen.

(Heber #arnr6f>ren~
unb fSIafcncrlfranßungcn.

2Bie bie ^ebamme über bie roidjtigften Äranl»
yeiteit ber meiblidjeit ®efd)led)t3organe unter»
^|d)tet fein mu§, nidjt uni fie in furpfufd}erifd)er
j®eife gu „beljanbeln", fonbern um bie tranfe
pïau einer fompetenten öehanblung gugufül)ren,
t° niufe fie aud) einiges über bie Üranflfeiten

Sîacljbarorgane miffeit, bie ja ihre SDätig»

oft im engften ^ufammenhang mit ber»
leuigen ber ©efchledjtSorgane ausüben.

m
5lm midjtigfteu in biefer ^infidjt ift bie

°fafe mit ber Harnröhre unb ben Harnleitern.
®a§ bie Harnröhre betrifft, fo fin bet man

»e bielfad) bei SDripper beS ©ebärmutterhalfeS
^it ergriffen unb fie muh mit betjanbelt merben.
®onn finbett mir in ber Hai'lirühi'e oft bei

r'ihbitbungen ber @efd)(ed)têorgane aud) foldje,
PJ? öenfelben Urfprung huöou. ®enu bie @nt»

j'dtung biefer ©ebilbe gefd)ie£)t ungefähr im
lUbeti '^eitpuutte ber 2frud)tentmicElung.

tommt bor, bah bie Homöljre gar nidjt bor»
hanben ift; fie faun oben gefpatten fein; oft
mit ©paltung ber ©chamfuge unb ©ffentiegen
ber gangen 33tafe, fo bah &eren ©djleimhaut
gu ïage liegt unb man bie Harnleitermünbungen
bireft fieht unb ihren Urinftral)l beobad)ten
fann. ©otdje URiffbilbungen tonnen nur fehr
fthroer burd) eine Operation einigermahen be»

friebigenb berbeffert merben.
Verlegungen ber Harnröhre fommen nicht

fo feiten bor. ©erabe bei ©eburten tonnen
ßerreihungen fich ereignen, ober Quetfchungen,
auf bie bann giftelbilbung ober Spaltung ber
unteren SBanb ber Harnröhre folgen fann.
©ine Riffel, ulfo eine unnatürliche Deffnung
gmifcheu gmei H°hlprganen, ift natürlich im
unteren ïeile ber Harnröhre nicht fo unan»
genehm, mie menn fie in bie S3lafe reicht; benn
nur mährenb be? UrinierenS geht bann ein
îeil beS UrinS burd) biefe Oeffnung nach auhen,
unb ein unbeabfichtigteS Harnlaffen ift hier nicht
borhanben.

®ie Harnröhre fann auch regelmibrig er»
meitert fein; baS fann angeboren, als Vil»
bungêfeljler ber gall fein, ober aber bie Harn»
röhre fann nach &er üluSgieljuug eines gu
grofjen VlafenfteineS ober nach einer anbeten
operatiben ©rmeiterung gu meit bleiben, äftan
hat auch fdjon erlebt, bah bei gehlen ber
Scheibe ber Veifdjlaf bom ©bemanne burd) bie
meite Harnröhre in bie Vlafe ausgeübt mürbe.
Oft merfte man eS erft, menn bie grau enb»
lieh tuegen Äinberlofigfeit beu Slrgt auffuchte,
beun biefe ©rmeiterung braucht gar nicht immer
mit ©chmergen berbunöen gu fein; auch geï)t
in biefen gälten merfmürbigerrneife ber HQrn
nicht immer unbemerft ab, toie man es bodj
glauben füllte. Harnträufeln aber fieht man
öfters bei Vorfällen ber ©ebärmutter ober ber
borberen ©djeibemanb. ®enn babei mirb ber
VlafenhatS fo bergogen, bah ber @d)luh ber
Harnröhre barunter leiben unb ungenügenb
merben fantt.

Verlegungen ber Harnröhrenfchleimhaut
fönneu beim fêatheterifiren borfommen, menn
roh, ober ohne Verüdfichtigung ber natürlichen
Krümmung ber Harnröhre, fatheterifirt luirb.
Slber auch öei funftgered)tem ÄlitheteriSmuS
fühlt bie Patientin oft beim HerauSgiefjen beS

Katheters einen ©djmerg; bas Sluge beS Sn=
ftrumenteS fann einen ©äjleimhautfehen ge=

miffermahett megfrahen. 9Wan foHte ben ^a»

theter nicht herauSgiehen, fonbern bon felbft
herausfallen laffen. Sind) erfcheint bie ©emohn»
heit, nad) beenbetem Äatl)eteriSmuS ben Éa=

theter am unteren ©nbe mit bem ginger gu
bcrfchliehen unb ihn bann berauSgugieljen, ge»

fährlich ; burd) beu fliehenben Urin mirb in
bem Katheter ein Unterbrud herborgerufen.
Vei Verfchtuh beS unteren ©nbeS fofort nach

Slufhören beS Urinftral)leS bleibt biefer Unter»
bruef unb gieljt ober faugt bie Schleimhaut
in bie Slugen beS Katheters hinein. SBenn man
aber erft Suft in ben Katheter einbringen
läfjt, fo ereignet fich ^io^ nicht. Ob babei
ein menig Suft in bie Vlafe bringt, ein Vor»
fommnis, bas man früher fel)r fürchtete, unb
baS Slnlah gu ber ©emofjnheit, ben ßatljeter
guguhalten, gab, baS erfcheint uns heute als
belanglos, benn mir haben gelernt, bah nicht
bie Suft, fonbern gang anbere ©egenftänbe,
mie unreine ginger unb gnftrurnente, bie Vlafe
infigieren fönnen.

Von ©ntgünbungen ber Harnröhre fommt
befonberS ïripper in Vetracht; mie oben ge»
fagt, muh mit ben ©efdjted)tSteilen auch
Harnröhre beljanbelt merben.

© e f ci) m u I ft bilbuttgen fommen auch in ber
Harnröhre üor; am eljeften bon ben bösartigen,
bie ©chmämme. ßrebs fann bei ÄrebS ber
äuheren ©chamteile in bie Harnröhre hinein»
muchern. Häufiger finb polppenartige ©ä)leim»
hautauSmüchfe gutartiger Éatur; bie fönnen
gur DJiünbung heraushängen unb bie Harn»
röJjrenfdjleimhaut nachgiehen. ®aburd) entfteht
bann ein Vorfall ber Harnröhre. Slber auch
ohne foldje ©efchmülfte fommen Vorfälle bor,
befonberS leicht bei älteren grauen, bei benen
eine gemiffe ©rfchtaffung ber ©emebe einge»
treten ift. ®iefe Vorfälle machen oft menig
ober gar feine Vefchmerben unb fönnen bann
unbeljanbelt bleiben; in anberen gälten finb
fie läftig unb bann ift eine Operation am pa^e.

SBenn mir nun gur Vlafe fommen, fo ift
babei bon bornljerein nicht bie grofse Volle gu
bergeffen, bie bie Vlafen»§lbleud)tung unb Ve»
fid)tigung burch baS ©pftoffop feit beffen @r»

ftnbung fpielt. grüher fonnte man bie Vtafcn»
erfranfungen nur aus ben ©chmergen unb bem
Urin erfennen. Vei Seichenöffnungen fatn bann
erft bie ©rflärung. gn ben neungiger gahren
beS legten SahrhunbertS gelang es, baut ben

gortfd)ritten in ber eleftrifäjen gngenieurfunft,
folche fleine eleftrifdjen Sämpchen gu fchaffen
unb ihnen eine foldje gorm gu geben, bah fie
am ©nbe eines VöhrdjenS in bie Vlafe ein»
geführt merben fönnen unb auch bie ©trom»
gufütjrung fo gu geftalten, bah ïeine ©trom»
Übergänge auf ben Körper möglich finb. SDagu
fam noch ï>ie ©eljborrichtimg, inbem baS Oon
ben bünuen Vöhrdjen aus überfehbare Vtafen»
felb fehr Hein erfd)einen muhte, unb baS Völjr»
chen felber ja mehr als 20 cm lang ift. Sinn»
reiche Slnorbnung Don Sinfen unb ein am
©nbe angebrachtes piSnta erlauben aus einem
feitlidjen genfter einen ®eil ber Vlafe ftarf
bergröfjert gu überfdjauen, biefer ift burd) baS
Sämpctjen hdl beleuchtet.

Vun ift aber eine golge babon, bah baS
Vilb ber Vlafe burd) eiu ißriSma um bie ©de
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Bücher-Besprechung.
Mr schreiende Säugling, von Dr. Emil

Flusser, Urban und Schwarzenberg 1928.
Berlin und Wien. (Beiheft zur „Medizinischen
Klinik").

Die Kapitel, in denen der Verfasser, ein
erfahrener Kinderarzt, seine Darlegungen bietet,
heißen: 1. Das Schreien als Ausdruck des
Temperamentes (die Schreihälse), 2. Schreien
und Krankheit, 3. das mißverstandene Kind,
4. Mißverständnisse in der Ernährung, 5.
Mißverständnisse in der Pflege, 6. der gestörte Friede.

Als Beispiel sei nur die Zusammenfassung
des letzten Abschnittes zitiert: Zu seinem
Gedeihen braucht der Säugling, 1. richtige
Ernährung, 2. richtige Pflege, 3. Frieden.
Mißverstanden ist ein Kind, dem seine Umgebung
diese drei Dinge nicht bietet. 1. Ernährungsfehler

verschuldet vielfach der Arzt, der bei
gesunden Brustkindern aus der Beschaffenheit
der Stühle Ueberfütterung oder Dyspepsie
diagnostiziert. 2. Pflegefehler iverden vom Arzte
und seinen Hilfskräften dort verschuldet, wo im
ländlichen Milieu die in der Anstalt geltenden
Regeln der Säuglingspflege forciert werden.
3. Friedensgestört ist ein Kind, das mit den
Konflikten seiner Umgebung induziert wurde.
Nur für diese Gruppe darf die Bezeichnung
Neuropath in Geltung bleiben.

Das Buch wird sicher von vielen Aerzten
und Kinderpflegerinnen mit Vorteil gelesen und
der Vorteil wäre noch viel größer, wenn der
Berfasser die undeutschen Ausdrücke, die das
Lesen für viele dieser Personen erschweren,
vermieden hätte. Gerade die oben angeführte Probe
gibt eine ganze Reihe von solchen.

Ueber Harnröhren-
und BlasenerKranßungen.

Wie die Hebamme über die wichtigsten Krankheiten

der weiblichen Geschlechtsorgane unterrichtet

sein muß, nicht um sie in kurpfnscherischer
Weise zu „behandeln", sondern um die kranke
Frau einer kompetenten Behandlung zuzuführen,
w muß sie auch einiges über die Krankheiten
°er Nachbarorgane wissen, die ja ihre Tätiget

oft im engsten Znsammenhang mit
derjenigen der Geschlechtsorgane ausüben.

^
Am wichtigsten in dieser Hinsicht ist die

^lase mit der Harnröhre und den Harnleitern.
Was die Harnröhre betrifft, so findet man

ue vielfach bei Tripper des Gebärmntterhalses
^uit ergriffen und sie muß mit behandelt werden.
Ann finden wir in der Harnröhre oft bei

Mißbildungen der Geschlechtsorgane auch solche,

^ denselben Ursprung haben. Denn die Ent-
"Ucklung dieser Gebilde geschieht ungefähr im
lAben Zeitpunkte der Fruchtentwicklung. Es

kommt vor, daß die Harnröhre gar nicht
vorhanden ist; sie kann oben gespalten sein; oft
mit Spaltung der Schamfuge und Offenliegen
der ganzen Blase, so daß deren Schleimhaut
zu Tage liegt und man die Harnleitermündungen
direkt sieht und ihren Urinstrahl beobachten
kann. Tvlche Mißbildungen können nur sehr
schwer durch eine Operation einigermaßen
befriedigend verbessert werden.

Verletzungen der Harnröhre kommen nicht
so selten vor. Gerade bei Geburten können
Zerreißungen sich ereignen, oder Quetschungen,
auf die dann Fistelbildung oder Spaltung der
unteren Wand der Harnröhre folgen kann.
Eine Fistel, also eine unnatürliche Oeffnung
zwischen zwei Hohlorganen, ist natürlich im
unteren Teile der Harnröhre nicht so
unangenehm, wie wenn sie in die Blase reicht; denn
nur während des Uriniereus geht dann ein
Teil des Urins durch diese Oeffnung nach außen,
und ein unbeabsichtigtes Harnlassen ist hier nicht
vorhanden.

Die Harnröhre kann auch regelwidrig
erweitert sein; das kann angeboren, als
Bildungsfehler der Fall sein, oder aber die Harnröhre

kann nach der Ausziehung eines zu
großen Blasensteines oder nach einer anderen
operativen Erweiterung zu weit bleiben. Man
hat auch schon erlebt, daß bei Fehlen der
Scheide der Beischlaf vom Ehemanne durch die
weite Harnröhre in die Blase ausgeübt wurde.
Oft merkte man es erst, wenn die Frau endlich

wegen Kinderlosigkeit den Arzt aufsuchte,
denn diese Erweiterung braucht gar nicht immer
mit Schmerzen verbunden zu sein; auch geht
in diesen Fällen merkwürdigerweise der Harn
nicht immer unbemerkt ab, wie mau es doch
glauben sollte. Harnträufeln aber sieht man
öfters bei Vorfällen der Gebärmutter oder der
vorderen Scheidewand. Denn dabei wird der
Blasenhals so verzogen, daß der Schluß der
Harnröhre darunter leiden und ungenügend
werden kann.

Verletzungen der Harnröhrenschleimhaut
können beim Kätheterisiren vorkommen, wenn
roh, oder ohne Berücksichtigung der natürlichen
Krümmung der Harnröhre, katheterisirt inird.
Aber auch bei kunstgerechtem Katheterismus
fühlt die Patientin oft beim Herausziehen des

Katheters einen Schmerz; das Auge des
Instrumentes kann einen Schleimhautfetzen
gewissermaßen wegkratzen. Man sollte den

Katheter nicht Heransziehen, sondern von selbst

herausfallen lassen. Auch erscheint die Gewohnheit,

nach beendetem Katheterismus den

Katheter am unteren Ende mit dem Finger zu
verschließen und ihn dann herauszuziehen,
gefährlich; durch den fließenden Urin wird in
dem Katheter ein Unterdruck hervorgerufen.
Bei Verschluß des unteren Endes sofort nach

Aushören des Uriustrahles bleibt dieser Unterdruck

und zieht oder saugt die Schleimhaut
in die Augen des Katheters hinein. Wenn man
aber erst Luft in den Katheter eindringen
läßt, so ereignet sich dies nicht. Ob dabei
ein wenig Luft in die Blase dringt, ein
Vorkommnis, das man früher sehr fürchtete, und
das Anlaß zu der Gewohnheit, den Katheter
zuzuhalten, gab, das erscheint uns heute als
belanglos, denn wir haben gelernt, daß nicht
die Luft, sondern ganz andere Gegenstände,
wie unreine Finger und Instrumente, die Blase
infizieren können.

Von Entzündungen der Harnröhre kommt
besonders Tripper in Betracht; wie oben
gesagt, muß mit den Geschlechtsteilen auch die

Harnröhre behandelt werden.
G e s ch w u l st bildungen kommen auch in der

Harnröhre vor; am ehesten von den bösartigen,
die Schwämme. Krebs kann bei Krebs der
äußeren Schamteile in die Harnröhre
hineinwuchern. Häufiger sind polypenartige
Schleimhautauswüchse gutartiger Natur; die können
zur Mündung heraushängen und die
Harnröhrenschleimhaut nachziehen. Dadurch entsteht
dann ein Vorfall der Harnröhre. Aber auch
ohne solche Geschwülste kommen Vorfälle vor,
besonders leicht bei älteren Frauen, bei denen
eine gewisse Erschlaffung der Gewebe
eingetreten ist. Diese Vorfülle machen oft wenig
oder gar keine Beschwerden und können dann
unbehandelt bleiben; in anderen Fällen sind
sie lästig und dann ist eine Operation am Platze.

Wenn wir nun zur Blase kommen, so ist
dabei von vornherein nicht die große Rolle zu
vergessen, die die Blasen-Ableuchtung und
Besichtigung durch das Cystoskop seit dessen
Erfindung spielt. Früher konnte man die
Blasenerkrankungen nur aus den Schmerzen und dem
Urin erkennen. Bei Leichenöffnungen kam dann
erst die Erklärung. In den neunziger Jahren
des letzten Jahrhunderts gelang es, dank den

Fortschritten in der elektrischen Jngenieurkunst,
solche kleine elektrischen Lämpchen zu schaffen
und ihnen eine solche Form zu geben, daß sie

am Ende eines Röhrchens in die Blase
eingeführt werden können und auch die
Stromzuführung so zu gestalten, daß keine
Stromübergänge auf den Körper möglich sind. Dazu
kam noch die Sehvorrichtung, indem das von
den dünnen Röhrchen aus übersehbare Blasenfeld

sehr klein erscheinen mußte, und das Röhrchen

selber ja mehr als 20 em lang ist. Sinnreiche

Anordnung von Linsen und ein am
Ende angebrachtes Prisma erlauben aus einem
seitlichen Fenster einen Teil der Blase stark
vergrößert zu überschauen, dieser ist durch das
Lämpchen hell beleuchtet.

Nun ist aber eine Folge davon, daß das
Bild der Blase durch ein Prisma um die Ecke
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geteuft wirb, bah olle im Stafeninneren fid)t=
baren (Gegeuftänbe feitenberfehrt erfcheiuen.
3Ran muff begbjalb bie Sefichtigung mit einem
EpfthfEop erft erlernen. 2Ran l)ot gwar feit£)er
gnftrumente geftfjaffen, bie burch eine gweite
Umfeljrung baS 23ilb wieber aufrichten, aber
bie früheren werben boct) noch biet benu|t.

Selten ben einfachen Setrad)tung§cbftoffopen
finb auch folche gefdjaffen worben, mit benen

man Snftrumente ins Slafcninnere einbringen
fann unb fo Heinere Eingriffe möglich finb.
Sluch fann man, unb tut eg fetjr häufig, bünne,
(ange Katheter in bie Harnleiter einführen unb
fo ben Urin bon feber Seite gefonbert auf»
fangen unb bie îâtigfeit jeber iRiere allein
prüfen. 2lud) Spülungen beg SRierenbedenS
macht man auf bemfelben 2Bege.

Sor ber Srfinbung beg EpftoffopeS hat man
fich baburch geholfen, bah man bie Slafe, nach
allmählicher Erweiterung ber Harnröhre bttrcE)

SRetallftifte, burd) ein eingefüfjrteg bicfeS fRohr
mit Sampe bireft betrachtete. ®urch ftarfe Er»
hebung beg (GefäfieS ber ißatientin brang Suft
in bie 93fafe unb entfaltete fie. ®iefe SDïethobe

ift heute burd) bie erftere woht böHig berbrängt.
StudE) Slbtaftung ber Slafe burch einen eilige»
führten ginger würbe gemacht. 2Iber auch £)ter
Earn man babon gurüd, benn Siffe in ber
Harnröhre unb mehrtägigeg Urinträufeln waren
bie golge, unb oft hatte ber Slafenfchluh SRühe,
fich wieber eingufteüen.

Sntgünbungen ber SSIafe finb nicht gerabe
feiten, wenn man barunter nur ben gewöhn»
liehen Srfä(tungg»93Iafenfatarrh berfteht. ®iefer
ift ficher oft eine golge bon Erfüllung. Sei
ber grau, wo bie Harnröhre furg ift unb babei
(Geburten unb ber Seifd)laf oft bie Slafe etwag
mihhanbetn, wo ferner bie SDîôglichjteit ber Ser»
unreinigung ber SRünbung ber Harnröhre mit
Stuhlgang öfters gegeben ift, ba fönnen leicht
®armba!terien in bie Slafe einwanbern. Sie
brauchen nicht immer fofort Kranfljeit gu er»

geugen, aber eine Heine Schäbigung, wie Er»
fältung genügt bann, um bieg gu bewirten.
Sielfad), befonberS aber in ber S<hwangerf<haft,
fommt aber bie gnfeftion aug bem Sierenbeden,

bag, wie man glaubt, burch Einmanbe»

rung bon Safterien auf bem Slutwege, ober
burd) bie SDarmwanb, fich entgünbet unb bie

Slafe wirb mit ergriffen.
Seichte Slafenfatarrlje beffern fich unter Suhe,

SBärme, reiglofer Soft unb Srinfen berfchiebeuer
Slafenteearten. gm Slnfaug fönnen gwar bie

Srfcheinungen red)t fjeftiçge fein: ein unleiblicher
Urinbrang mit ftarfen Sdjmergen beim Harrt»
laffen ; trüber, übelriechenber Urin, hie unb ba
anfangg mit Slutbeimifdjung; öfterg lieber,
laffen bie ®iagnofe ftellen. Son ben Erregern
ift ber häufigfte ber Eolibagill, ber eben aug
bem ®arme ftammt. ®er Urin wirb burch
gnfeftion gerfefet unb riecht ammoniafartig. 2lm
leid)teften infigiert fich bie Slafe, wenn infolge
Sorfalleg ber (Gebärmutter ober ber Scheiben»

wänbe ber Slafengrunb tiefer hängt, alg ber
Harnröhrenfchlieffer; baburch fann fich ^ie Slafe
nicht Oötlig entleeren unb ber gefamte Urin
gerfe^t fich befonberS Ieich)t.

Eine gorrn ber Slafenentgünbung bürfen wir
hier nicht bergeffen : bie bei eingeflemmter Süd»
beugung ber fchwangeren (Gebärmutter. ®er
HalSteil ber (Gebärmutter wirb burch &en großen
eingeHemmten Körper hinter ber Schamfuge in
bie H°he gebrängt unb gieht ben SlafenhalS
mit fid) in bie Höhe- ®aburd) wirb eine Urin»
entleerung berhinbert unb bie Slafe wirb aufg
äufjerfte auggebehnt. SBenn fie an ber (Gretige
angelangt ift, wo fie fich nicht mehr weiter
Dehnen fann, fo wirb etwas Urin ftänbig aus»
gepreßt, tro^bem bie Slafe überfüllt bleibt (para»
boje Hatnberhaltung). ®ie Schleimhaut ber
überbehnten Slafe unb balb auch äie Stugfu»
latur werben burch bie ftarfe ®el)nmtg an ber

Ernährung burch ^ne Slutgefäfje geljinbert unb
fterben ab; eS fommt gu Slutungen in bie

Slafe. 2Rit bem Katheter fann man bann eine

braunrötliche fiinfenbe Srühe ablaffen. Oft wirb
ein ®eil ber SSanbung als abgeftorbener Sad
unter heftigen Schntergen auSgeftohen. lieber
unb hothgrabigeS Kranffein beftehen babei; bie

Sippen fpriugen auf, bie gunge ift troden unb
riffig, oft bricht bie Slafe burch, unb eS ent»

ftelft, wenn bie ißatientin nicht borher an Urin»
bergiftung ftirbt, noch bagu eine SauchfeKent»
güubung. ®arum muh bei ben geriugften Sla»
fenbefdjwerben in ben früheren URonaten ber
Schwangerfchaft auf Südbeugung unterfucht
unb biefe frühgeitig genug behoben werben. Sei
fixierter Südbeugung muh bie (Gebärmutter
eperutib aufgerichtet werben; fye unb ba tritt
auch Sehlgeburt ein ober muh eingeleitet werben.

®er Serlauf ber Slafenentgünbung hängt ab
bon ber Sdjwere beS galles unb bon ber bal»
bigen Hiffeleiftung ober and) Sernad)läffiguug
beS SeibenS. ES gibt Slafenentgünbungen, bei
benen bie Safterien entweber fehlen ober ber»
fchwunben finb. Hier lro^ SluSheilung ber
Entgünbuug noch lange ein Seig, befonberS im
Sereine beS SlafenfjatfeS unb beg Sd)liehntug=
feig, fortbefteheu. ®ann fann eine geringe Urin»
menge fchon eine gufammengiehung auSlöfen,
fo bah eS gu häufigem Harn^rag unb SBaffer»
laffen fommt. Sit anberen fällen fann im
(Gegenteil eine i'lrt Sähmung ber SlafenmuS»
fulatur eintreten, fo bah fich) biefe erft bei

übermähiger güKung entleert. Oft bleibt nach
ber Hetlubg eine fog. Sarbenblafe gurüd, eine

Schrumpfblafe, wo häufiger Urinbrang unb
unfreiwilliger 31bgang bon Harn bie golge finb.

Ügortfcfeung folgt.)

Sdjtöti). Ijeltatittttetiucreitt.

Zentralvorstand.
®en Seftionen unb äRitgliebern teilen wir

mit, bah »ufere delegierten» unb (Generatber»

fammlung am 10. unb 11. Suni in grauen»
felb ftattpnbet. Slnträge unb 2Bünfcbe müffen
bis fpäteftenS am 2. Slpril in unferem Sefipe fein.

Ebenfalls fönnen wir unfern SRitgliebern
mitteilen, bah bas Kinberpflege=SüchIein be»

gogen werben fann ttnb finb bie erften Se»

ftellungen fchon erlebigt. SBir hoffen gerne, bah
unfere SRitglieber mit bett SefteHungen nicht
gurüdhalten unb freuen uns, recht biele gu
erhalten.

Stit follegialen Erühen
®ie S^äfibentin: ®ie Sefretärin:

SR. Starti, grau (Günther,
SBohlen, (Slargau). SJinbifch (ülargau).

ïeleph- 68. Setcph- 312.

3ahrc3red)miïtg
beä
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^affa»Salbo letter Sedjnung
1150 SSitglieberbeiträge à

gr- 2. —
29 Seueintritte à gr. 1. —
Sapitalrüdgahlungen
^infen
Serfchiebene Seiträge
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Sorto»Südbergütungen

®otat ber Einnahmen

Jtttögahe«.
12 (Gratififationen
13 Unterftühungen-.
Seiträge an Sereine unb $ei»

tungen
Seiträge an berfchiebene Sef»

tionen
gitr „Saffa" Schweig, grauen»

augftellung Sern
Kapitalanlagen
®rudfachen
Honorare pro 1927
Honorare pro 1928
SrotofoII (Hr. Sfr. Sitchi)
®elegierten»Serfammlung

Sern :

Seifeentfchäbigung unb
Spefen beS ^entralbor»
ftanbeS

Seifefpefen unb $aggelbev
i^orti, Telephon unb äRanbate
SetriebSfpefen it. SerfchiebeneS

ïotal ber SluSgaben

gr. 730.78

„ 2,300. -29"
13,790.10

„ 1,410.80
153.90
650. —
230.65
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110. 30

70. -
1,337. 35

„ 13,800. 90
20. 50
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62. 40

gr. 19,201. 25
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gelenkt wird, daß alle im Blaseninneren
sichtbaren Gegenstände seitenverkehrt erscheinen.
Man muß deshalb die Besichtigung mit einem
Cystoskop erst erlernen. Man hat zwar seither
Instrumente geschaffen, die durch eine zweite
Umkehrung das Bild wieder aufrichten, aber
die früheren werden doch noch viel benutzt.

Nebeu den einfachen Betrachtungscystoskopen
sind auch solche geschaffen worden, mit denen

man Instrumente ins Blaseninnere einbringen
kann und so kleinere Eingriffe möglich sind.
Auch kann man, und tut es sehr häufig, dünne,
lange Katheter in die Harnleiter einführen und
so den Urin von jeder Seite gesondert
auffangen und die Tätigkeit jeder Niere allein
prüfen. Auch Spülungen des Nierenbeckens
macht man ans demselben Wege.

Vor der Erfindung des Cystoskopes hat man
sich dadurch geholfen, daß man die Blase, nach
allmählicher Erweiterung der Harnröhre durch
Metallstifte, durch ein eingeführtes dickes Rohr
mit Lampe direkt betrachtete. Durch starke
Erhebung des Gesäßes der Patientin drang Luft
in die Blase und entfaltete sie. Diese Methode
ist heute durch die erstere wohl völlig verdrängt.
Auch Abtastung der Blase durch einen
eingeführten Finger wurde gemacht. Aber auch hier
kam man davon zurück, denn Nisse in der
Harnröhre und mehrtägiges Urinträufeln waren
die Folge, und oft hatte der Blasenschluß Mühe,
sich wieder einzustellen.

Entzündungen der Blase sind nicht gerade
selten, wenn man darunter nur den gewöhnlichen

Erkältungs-Blasenkatarrh versteht. Dieser
ist sicher oft eine Folge von Erkältung. Bei
der Frau, wo die Harnröhre kurz ist und dabei
Geburten und der Beischlaf oft die Blase etwas
mißhandeln, wo ferner die Möglichkeit der
Verunreinigung der Mündung der Harnröhre mit
Stuhlgang öfters gegeben ist, da können leicht
Darmbakterien in die Blase einwandern. Sie
brauchen nicht immer sofort Krankheit zu
erzeugen, aber eine kleine Schädigung, wie
Erkältung genügt dann, um dies zu bewirken.
Vielfach, besonders aber in der Schwangerschaft,
kommt aber die Infektion aus dem Nierenbecken,

das, wie man glaubt, durch Einwanderung

von Bakterien auf dem Blutwege, oder
durch die Darmwand, sich entzündet und die

Blase wird mit ergriffen.
Leichte Blasenkatarrhe bessern sich unter Ruhe,

Wärme, reizloser Kost und Trinken verschiedener
Blasenteearteu. Im Anfaug können zwar die

Erscheinungen recht heftige sein: ein unleidlicher
Urindrang mit starken Schmerzen beim Harnlassen

; trüber, übelriechender Urin, hie und da
anfangs mit Blutbeimischung; öfters Fieber,
lassen die Diagnose stellen. Von den Erregern
ist der häufigste der Colibazill, der eben aus
dem Darme stammt. Der Urin wird durch die
Infektion zersetzt und riecht ammoniakartig. Am
leichtesten infiziert sich die Blase, wenn infolge
Vorfalles der Gebärmutter oder der Scheiden¬

wände der Blasengrund tiefer hängt, als der
Harnröhrenschließer; dadurch kann sich die Blase
nicht völlig entleeren und der gesamte Urin
zersetzt sich besonders leicht.

Eine Form der Blasenentzündung dürfen wir
hier nicht vergessen: die bei eingeklemmter
Rückbeugung der schwangeren Gebärmutter. Der
Halsteil der Gebärmutter wird durch den großen
eingeklemmten Körper hinter der Schamfuge in
die Höhe gedrängt und zieht den Blasenhals
mit sich in die Höhe. Dadurch wird eine
Urinentleerung verhindert und die Blase wird aufs
äußerste ausgedehnt. Wenn sie an der Grenze
angelangt ist, wo sie sich nicht mehr weiter
dehnen kann, so wird etwas Urin ständig
ausgepreßt, trotzdem die Blase überfüllt bleibt (paradoxe

Harnverhaltung). Die Schleimhaut der
überdehnten Blase und bald auch die Muskulatur

werden durch die starke Dehnung an der

Ernährung durch die Blutgefäße gehindert und
sterben ab; es kommt zu Blutungen in die

Blase. Mit dem Katheter kann man dann eine

braunrötliche stinkende Brühe ablassen. Oft wird
ein Teil der Wandung als abgestorbener Sack
unter heftigen Schmerzen ausgestoßcn. Fieber
und hochgradiges Kranksein bestehen dabei; die

Lippen springen auf, die Zunge ist trocken und
rissig, oft bricht die Blase durch, und es

entsteht, wenn die Patientin nicht vorher an
Urinvergiftung stirbt, noch dazu eine Bauchfellentzündung.

Darum muß bei den geringsten
Blasenbeschwerden in den früheren Monaten ber
Schwangerschaft aus Rückbeugung untersucht
und diese frühzeitig genug behoben werden. Bei
fixierter Rückbeugung muß die Gebärmutter
operativ aufgerichtet werden; hie und da tritt
auch Fehlgeburt ein oder muß eingeleitet werden.

Der Verlauf der Blasenentzündung hängt ab
von der Schwere des Falles und von der
baldigen Hilfeleistung oder auch Vernachlässigung
des Leidens. Es gibt Blasenentzündungen, bei
denen die Bakterien entweder fehlen oder
verschwunden sind. Hier kann trotz Ausheilung der
Entzündung noch lange ein Reiz, besonders im
Bereiche des Blasenhalses und des Schließmuskels,

fortbestehen. Dann kann eine geringe
Urinmenge schon eine Zusammenziehung auslösen,
so daß es zu häufigem Harndrag und Wasserlassen

kommt. In anderen Fällen kann im
Gegenteil eine Art Lähmung der Blasenmuskulatur

eintreten, so daß sich diese erst bei

übermäßiger Füllung entleert. Oft bleibt nach
der Heilung eine sog. Narbeublase zurück, eine

Schrumpsblase, wo häufiger Urindrang und
unfreiwilliger Abgang von Harn die Folge sind.

(Fortsetzung folgt.)

Schweif. Hàmmenverà
Ientralvor5tanü.

Den Sektionen und Mitgliedern teilen wir
mit, daß unsere Delegierten- und Generalversammlung

am 10. und 11. Juni in Frauenfeld

stattfindet. Anträge und Wünsche müssen
bis spätestens am 2. April in unserem Besitze sein.

Ebenfalls können wir unsern Mitgliedern
mitteilen, daß das Kinderpflege-Büchlein
bezogen werden kann und sind die ersten
Bestellungen schon erledigt. Wir hoffen gerne, daß
unsere Mitglieder mit den Bestellungen nicht
zurückhalten und freuen uns, recht viele zu
erhalten.

Mit kollegialen Grüßen
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti, Frau Günther,
Wohlen, (Aargau). Windisch (Aargau).

Teleph. 68. Telcph. 312.
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Verschiedene Beiträge
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Porto-Rückvergütungen
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13 Unterstützungen..
Beiträge an Vereine und

Zeitungen
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ausstcllung Bern

Kapitalanlagen
Drucksachen
Honorare pro 1927
Honorare pro 1928
Protokoll (Hr. Pfr. Büchi)
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Reiseentschädigung und
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Fr. 730.78
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